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AnzeigerL Nntcrhaltmigs-Blatt siir das ganze Cnzthal und dessen Umgegend.
Amtsblatt für dm Köeramtsöezirk Mimbürg.

38. Jahrgang.

Nr. 120.  Neuenbürg , Dienstag den 5 . Mlobcr 1880.
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Preis Halbs, im Bezirk 2 Mark SO Pst , auswärts 2 Mark 90 Pst In Neuenbürg abonnirl
mn bei der Redaktion , auswärts beim nächstgelegenen Postamt . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Cinrückungspreis die Zeile

oder deren Raum 8 Ps . — Je spätestens  9 Uhr Bormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Ausnahme.

Amtliches. Brötzingen.
Unterzeichnete ist gesonnen , ihre

Schömberg.
Bei der hiesigen Gemeindepflege liegen

Revier W i l d b a d.

Kreil«Hiist-Rcrkaiis.
Donnerstag  den 14 . Oktober,

Vormittags 10 " r Uhr
auf dem Ralbhaus in Wildbad aus den
Abheilungen Waldhütte , Niesenstein . Nohr>
miß, Pötlert , Spekenteich und Scheidholz
Mheilung Rißhalde:

32 Rm . eichene Prügel und Abbolz,
239 Nm . buchene Prügel u . Avholz,
14 Rm . birkene Prügel u . Abholz , 59
Rm . Nndelholzscheiter , 15 >2 Rm . Nadel'
holzprügel n . Abholz , 68 Rm . buchene
und 374 Nm . Nadelholzreisprügel.

Pnimtimchnchtkn.

Zur gef . Aeachlung.
Frauenkrankheiten jeder Art werden

von mir nach löjühriger praktischer Er¬
fahrung in Amerika und Deutschland durch
homöopathische Mittel sicher beseitigt ; ebenso
Magenkrampf , wenn andere Mittel ver¬
gebens angeweiidet wurden.

Man wende sich vertrauensvoll — auch
brieflich — an

Spezialist,
kkorrkeim , Rennseldstr . 20.

Sprechstunden , Morgens v . 8 — 9 und
Mittags von ' /sl — 2 Uhr.

. No -stüg!iche Hustenmittel unr:
AchradL'roKlat ;Lrtract !ettch.Pq20,Schtl.40P1
LchraLLr'oVommkdrNstdondons.Schchtl.4VPf

Schr- d-r ' - .

Lchradrr '» Lpitzwegertchtiondons. Pa »uct LS Pf
^lpoihN-̂ ^ Û chradkr̂Fellerdâ ^ tuttgart.

H. M 'i reustcin , Neuenbürg.
Anton Keinen , Pforz heim.

Neuenbürg.
Eine größere freundliche

Wohnung,
bis Neujahr bestehbar , ist zu vermiethen.
Wo sagt die Redaktion.

Ukue sWerrne
! Aerrnenuhrr in Elui
- ous dem Wege von N e u w e i t e r nach

Walmdach . Abzugebeu geizen Belohnung
bei Oberlehrer Katzcnwadel in Wildbad.

an der Enz gelegen , auf einige Jahre zu
verpachten . Dabei wird bemerkt , daß
dieselbe neu eingerichtet ist.

Den 3 . Oktbr . 1880.

Fr . Kübler Wtw,
Neuenbürg.

Den 3 . Schnitt von

Z Morgen Wiesem
verkauft billigst

2n allen
Apotheken zu haben : !

's
Äatz-Ertralte

rNNeS,concentrlrtes,gegenHusten,
Heiserkeit, Catarche , Grustletden;

Mlt Eisen , gegen Gleich sticht und
Glutarmntch;

Nlit Chinin , als Kräftigungs¬
mittel für Frauen;

Nlit ÄlltK , für schwächliche, mits
englischer Krankheit behaftete
Kinder, sowie fürknngenleidende;

mit Leberthran, viel leichterm
rieh men mrd ;u ertragen als der

Leberthran für sich;
Lader-Mat ; -Ertract , von

Gadeärsten bei Sc!>wüche;nstänben
vielfach angcwendet.

Lößttnd'S
Matzextrsict-Äonboirs

die wirksamsten,
mcchlschmerkendstenund leicht¬
verdaulichsten Hustenbonbons.

Firma: Cd. Löflnnd in Stuttgart

mer Nü!i8teslisi!-b«v8e
(Ziehung Mitte Dezember)

a 1 Mk . bei Icrc . Woeh.

2000 Mark
gegen gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen
parat , weitere werden
bis 1. Dezbr . d. I . ausgeliehen.

Schultheißenamt.

Lratis uuä trauvo
kann jede Hausfrau die soeben erschienene

Schrift:

Was sollen wir heute essen?
von kS i/F « , « »»» in Iuuili .ru
beziehen, welche für alle Wochen - und Sonn¬
tage den Küchenzettel angiebt und meine Weih¬
nachts -Preisliste enthält.

Schwann.

HttKZSVL ' SSV
hat zu. verkausen

Andreas Jäck.

Fortschritte der Lebensversicherung in
Deutschland.

Obwohl auch die Lebensversicherung
unter den gegenwärtigen Zeilverhältmffen
zu leiden hat , sind für dieselbe , wie wir
aus einer kürzlich im „ Bremer Handels¬
blatt " veröffentlichten eingehenden statisti¬
schen Arbeit entnehmen , in Deutschland
bisher doch immer noch recht ansehnliche
Fortschritte zu verzeichnen gewesen . Im
vorigen Jahre traten den 50 deutschen
Lebensverstcherungsanflalren , weiche jetzt
bestehen , und non denen 36 im deutschen
Reiche , 12 in Deutsch Oesterreich und 2 in
der deutschen Schweiz ihren Sitz haben,
77,547 Personen bei und begründeten
damit ihren Angehörigen Erbschaften im
Betrage von 275,787,828 ^ Im Ganzen
aber waren am Schluffe des vorigen Jah¬
res bei den in Rede stehenden 50 An¬
stalten 797 .343 Personen mit zusammen
2,534,764,076 vU versichert , welche Summe,
da eben kein Versicherter vom Tode ver¬
schont bleibt , innerhalb eines Menschen-
alters , also in verhältnißmäßig kurzer Zeit,
lhaisächlich zur Auszahlung zu kommen hat.

Im Lause des vorigen Jahres wurden
für gestorbene Versicherte 37,561,783
anfällig und zur Auszahlung gebracht.
Gewiß sind viele Tausende von Wittweil
und Waiien dadurch vor Noch bewahrt
worden und segnen nun das Andenken
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Derer, welche noch über den Tod hinaus
für sie gesorgt haben.

Bon den einzelnen Anstalten hatten
einen VorsicherungSbestanvvon je über
100 Millionen Mark: die Levensversiche¬
rungsbank für Deutschland in Gocha mit
364,014,400 v/L, die Germania in Stettin
mit 210,130,358 -/1L, die Lebensversiche-
rungsgeselljchail in Leipzig mit 149,101,550

die Lebensversicherung«- n. Ersparniß-
bank in Stuttgart mit 145,910,363 ^
die Concordia in Cöln mit 139,292,207
und die deutsche Lebensversicherungsgesell
schüft in Lübeck mit 113,296,387

Kwnik.
Deutschland.

Berlin,  30 . Sept. Dem „Tage¬
blatt" zufolge verlautet, daß Bismarck die
geplante Arbeiterversicherung durchaus unter
Garantie und Aufsicht des Reiches stellen
und jede Privatversicherung ausfchließen.
will. Geheimrath Tiedemann ist zu legis¬
latorischer Vorarbeit ausersehen.

Der deutsche Handelstaq  will bei
seiner in Berlin stattfindenden Plenarver¬
sammlung auch die Frage weaen Veranstal¬
tung einer Weltausstellung in Berlin zur
Verhandlung bringen.. Die Zahl der Han¬
delskammern, welche sich dagegen ausge¬
sprochen Hallen, ist nicht unbeträchtlich.
Indessen haben sich auch sehr gewichtige
Stimmen zu Gunsten des Unternehmens
geäußert.

Im Jahre 1879 sind aus Bayern
2693 Personen ausgewandert und zwar
2191 aus dem rechtsrheinischen Bayern
und 502 aus der Rheinpialz.

Aus Murnau  wird geschrieben: Die
Gesammt- Einnahme, welche die durch das
Passionsspiel in der ganzen Welt bekannt
gewordene Gemeinde Oberammergau inkl.
der Einnahme für Wohnungen, Fuhrwerke
u. s. w. erzielte, beträgt über 2 Millionen
Mark und diese hohe Summe entspricht
wohl auch dem immensen Verkehr, welcher
am deutlichsten aus der Frequenz der mit
der Eisenbahn beförderten Personen erficht
lich ist. Nach derselben wurde je an den
beiden letzten Wochentagen(Freitag und
Samstag) allein vom 17. Mm an bis inkl
30. desselben Monats 8658 Personen, im
Mcnat Juni 18,366» im Juli 20,754, im
August 27,945 und im Monat September
19,295» in Summa 95,018 Personen be¬
fördert; rechnet man hiezu noch jene Frem¬
den, welche an anderen Wochentagen per
Bahn cintrasen, und jene, welche den Weg
nach Oberamm-,rgau mittelst Equipagen zu-
rückleglcn, so beziffert sich bei einem jewei¬
ligen Durchschniltsoesuch von 4500 Personen
der Gesammlbesuch auf 175,000 Personen.
Daß an einem solchen Verkevr das Eisen¬
bahnpersonal der hiesigen Station keine
kleine Ausgabe zu lösen halte, um die nicht
immer allzu bescheidenen Anforderungendes
reisenden Publikums, wie geschehen, nach
Möglichkeit nachzukommen, steht wohl außer
Zweifel, und beabsichtigt in Rücksicht besten
auch die GemeindeOberawmergau, demselben
in anerkennenswerlhcr Weise eine entspre¬
chende Gratifikation für die namhaften Mühe¬
waltungen zuzusprechen. — Wie man er-
ersährt, werden die hervorragenderen Mit¬

glieder am Passionsspiele in der nächsten
Zeit zur Erholung eine Reise nach Italien
unternehmen.

Karlsruhe,  I . Okt. Tie aufge¬
regte Erörterung des Tcaubenzolls in der
Presse wird von Niemanden weniger be
griffen, als von den Zollbehörden; es hat
sich nämlich an der Sache absolut Nichts
geändert. Zollfrei sind „irische Trauben",
welche als solche zum Genuß bestimmt sind.
Auch ganze Waggonladunge» von Trauben,
die offenbar zur Weinbereitung bestimmt
sind, bleiben deshalb der gesetzlichen Be
stimmung gemäß, die ja durch keinerlei
kühne „Interpretation" geändert werden
kann, gleichwohl frei, wenn sie nur so ver¬
packt sind, daß sie gleich frischen noch ge¬
nossen werden können. Zeigt aber eine
solche Waggonladung Trauben klar, daß
vom Obstgenuß nicht mehr die Rede sein
kann (und das ist häufig der Fall), so tritt
die gesetzliche Zollpflicht ein. (S . M.)

Karlsruhe,  30 . Sept. Erh. Reis
von Hauken, 1860 Eisengießer in Pforz¬
heim, der am 27. Juli d. I . bei Knie¬
lingen seine Kinder, einen 4 und einen 6
Jahre alten Knaben im Rhein ertränkte,
ist vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt
worden.

Pforzheim,  3 . Oktbr. Das im
Monat Seplbr. erhobene Oktroi beziffert
ich auf 8776 — Der vom Verschöne¬
rungsverein errichtete Springbrunnen am
Bahnhof wurde heute bleibend in Thätig-
keit gesetzt.

Mülhausen,  30 . September. Die
gegenwärtigen Weinpreise und die Nach¬
richten aus den oberelsäßischen Weinorten
berechtigen zu der Hoffnung, daß die Wein¬
ernte im Durchschnitt doch eine ergiebigere
werden wird, als man glaubte.

Württemberg.
S t u t t g a rt , I. Okt. Bei der Tele¬

graphenstation Teinach Bad wurde von
heute an wieder bis aus Weiteres die
Dienstzeit beschränkt und zwar für die
Wochentage und die auf solche fallenden
Festlage aus die Stunden von 9—10 Uhr
Vorm, und von 3 — 4 Uhr Nachmittags.

Stuttgarts.  Okt. Hofjuwelier Ed.
Föhr hat zum 6. Mal den großen Kaiser¬
preis für die Rennen in Baden-Baden aus-
gesührl. Heuer ist es ein großer Pokal
zwischen zwei Fruchtschalen. Die schweren
silbernen Gefäste ruhen auf einem in Nuß¬
baum geschnizten breiten Sockel; für den
Pokal ist ein eigenes Postament angebracht.
Das Ganze ist im Style von Jamnitzer
gehalten. Wie sehr man von allem polirten
Glanzgold abgekommen, zeigt dieses jüngste
W<rk der Goldschmiedekunst. Es ist nicht
so viel Glanzgold daran zu finden, als
die Größe eines Stecknadelknopfesbeträgt.
Der matte Glanz gerade ist es, der dem
m allen Theilen aus der Hand getriebenen
Werke seinen größten Reiz verleiht. Es
ist damit ein bedeutendes Werk der Gold-
schmiedekunnst, ganz im Geiste der Altmeister
gedacht, zu Stande gekommen.

Ludwigsburg,  30 . Sept. Aus
der evangelischen Brüderanstalt Karlshöhe
werden demnächst mehrere Brüder nach
vollendeter Vorbereitung hinausgehen ins
thätige Leben, um in Armen- und Kranken¬
anstalten, in Lehrlings- u. Gesellenherbergen,

in Rcttunqshäusernu. dergl. ihren frommen
und überaus nützlichen Berus zu erfüllen.
Es ist erfreulich, beisüaen zu können, daß
zum Ersatz der Ausscheidenven eine ent.
sprechende Zahl junger Männer Aufnahme
in die hiesigen Anstalten nachgesucht hat.

Rottweil,  I . Okt. Der Geschäfts-
umsang des Postamtes hier hat sich seit
einigen Jahren so ausgedehnt, daß die
Lokale desselben nicht mehr hinreichen. Die
k. Postdireklion hat sich nach Besichtigung
mehrerer Anwesen jetzt für die Verlegung
der Post in das Hotel Gaßner entschieden.

Gmünd,  29 . Sept. Gestern Mittag
zwischenI und2 Uhr öffnete das 11jährige
Söhnchen eines hiesigen Kaufmannes laut
„R.-Ztg." ein verschlossenes Kistchen, wel-
ches kur, vorher durch die Miethsbewohner
wegen Reinigung ihrer Wohnung in den
Dachraum verbracht worden war. Das
Kind fand unter der in dem Kistchen auf¬
bewahrten Wäsche einen kleinen Revolver,
mit dem es sich nun zu schaffen machte.
Es drückte mit seiner einen Hand den Laus
der Waffe an seine Körperseite, während
es mit der anderen Hand den Hahn zurück¬
zuziehen suchte. Der Revolver entlud sich,
und sein Inhalt , eine Spitzkugel, drang
dem unglücklichen Kinde durch die Brust¬
höhle, und trotz aller angewandten ärztlichen
Hilfe erlag es heute früh seiner Verwundung.
(Immer und immer die leichtsinnige Ver¬
wahrung dieser Waffen.)

Aalen,  30 . Sept. Blühende Bäume
sind da und dort im Herbste zu treffen;
baß aber ganze Markungen voll blühender
Bäume in gegenwärtiger Jahreszeit zu
treffen sind, gehört gewiß zu den Selten¬
heiten. Thatsächlich findet man diese Natur¬
seltenheit in der Gegend zwischen Laubach
und Schechingen, da wo diesen Sommer
das Hagelwetter mehrmals geschlagen hat.

Ulm,  30 . Sept. Ueder die Dauer
des OkloberfesteS gehen von Samstag den
2. Oktober an täglich zwei Exlrazüge von
Reu Ulm »ach München ab. Die gelösten
Billele sind zur Rückfahrt mit jedem Per-
sonenzuge bis zum I I. Oktober giltig.

Wildbad,  1 . Okt. Gestern Nach¬
mittag ist Ihre Kaiser!. Hoheit die Groß¬
fürstin Wera  hierangekommen. Dieselbe
wurde von der hier zur Kur noch weilen¬
den Frau Fürstin Reuß , König !. Hoheit,
am Bahnhof empfangen, nahm Absteig-
qartier im Hotel Klumpp und reiste heule
Nachmittag wieder nach Stuttgart ab.

Stuttgart,  2 . Oktbr. fKartoffel-,
Obst- und KraulmarktZ Leonhardsplatz:
800 Säcke Kartoffelnü 3 ^ 30 ^ bis
3 50 pr. Zir., Alles abgesetzt. —
Wilhekmsplatz: 400 Säcke Mostobstü 8 -̂
— L bis 8 -M 50 ^ pr. Zir., Verkauf
langsam. — Marktplatz: 5000 Stück Filder-
kraut st 6 cM bis 8 -4L —- pr. 100
Stück. (S . M.)

Eßlingen,  I . Oktbr. Hess. Obst
7 ^ 20 L pr. Clr.

Mezingen,  26. Sept. Der städtische
Hopfen, ca. 22 Zentner, wurde gestern um
51 ^ per Zentner verkauft. Die Hopfen¬
preise bewegen sich im Allgemeinen zwischen
50 und 60

Neuenbürg.  In dem Quartal
I. Juli bis 30. September wurden im
diesigen Schlachlhause geschlachtet: 46
Ochsen, 5 Stiere, 5 Kühe und 23 Rinder.
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Ausland.
Von Kairo  geht der Köln . Zeitung

folgendes Schreiben zu : Einliegende kleine
Gabe bade ich die Ehre , Ihnen behufs
Verwendung zur Dombaufeier zur Ver¬
fügung zu stellen ; mein Dombaufest werve
ich bei unseres Domes Altersgenoffen (? ),
den Pyramide », feiern mit einem begeister¬
ten Schluck auf Kaiser , Reich und Köln.
Einliegend I Napoleond ' or aus den 100
Tagen von 1815 ; ob sich Napoleon wohl
hat träumen lassen , dak cr zur Kölner
Dombauseier »och würde herhalten muffen?
Genehmigen Sie die Versicherung u . s. w.

Mizellen.

Der Aberglauben.
Eine Dorfgeschichte auS der schwäbischen Alb.

Von Emil Danneberg.
(Fortsetzung .)

Der Steffenbauer wollte seinem Sohne
zu Weihnachten das Anwesen übergeben,
kommenden Frühling dann in die Stadt
ziehen und sich ganz dem Holzhandel wid-
men. Der Bruder dachte stark ans Heirathen,
des Schulmeisters Kalhi , sein Jugendgespiel,
hatte es ihm angelhan , doch war ihm die
Schwester dabei im Wege . Er hätte sie
gern vorher versorgt gesehen.

Als Rosel und Florian ihm offenbarten,
wie nur die griesgrämige Stimmung und
der dumme Aberglaube der Ellern ihrer
Verbindung enigegenstanden , schalt er wacker
auf den Unverstand der Alten , und als
er gar vollends erfuhr , der Bühelbauer
wolle auss Leibgedinge gehen und die jungen
Leute allein wirlhschaften lassen , da begann
er gräulich zu wettern und zu loben nach
Soloatenart , bis die Eltern schließlich seuf¬
zend versprachen , nichts zu hindern.

Wie der Florian das erfuhr , setzte auch
er sich auf die Hinterbeine , und brachte
es bei den Seinen mit gut und dös durch,
daß sie gleichfalls in die Heirath willigte ».

Zu Mariä Lichtmeß hatten beide Paare:
Roset und ihr Bruder mit ihren Auserwähl¬
ten Hochzeit.

Wie Rosel aus der Kirche kam , war
sie tief bewegt . Weil ihr Bruder zugleich
mit ibr getraut worden , hatte sie und Florian
es nicht durchsetzen können , eine kleine , stille
Hochzeit zu halten . Im Wirthshaus schrien
die Trompete » und Klarinetten ihr so gellend
entgegen , daß ihr das Wasser in die Augen
trat , so sehr sie sich auch Gewalt anthat,
ruhig und gesetzt zu erscheinen . Sie stahl
sich einen Augenblick fort und lief in das
Haus , welches fortan das ihre sein sollte.
Sie hatte sich von der Schwieger den
Schlüssel geben lassen , denn es war Nie¬
mand darin , Alles war in der Schenke.

Als sie an der bekränzten Thür ange-
kommen, sah sie einen mächtigen Reiserbesen
der Länge nach auf der Thürschwelle liegen.
Verwundert hob sie ihn auf und stellte ihn
säuberlich in die Ecke.

Dann trat sie in die Stube , die reinlich
ausgeputzt und mit weißem Sand gestreut
war . Vor dem Fenster standen schon ihre
blühenden Goldlockstöcke und Basilikum mit
den großen bauchigen Blättern , würzigen,
säst betäubenden Duft verstreuend . Die
Schwarzwälder - Uhr , die hinfort ihr die
Stunden — gut wie böse — messen sollte,

tickte eintönig , sonst war Alles so still und
einsam . Nur im Stall brummte leise eine
Kuh.

Die junge Frau war allein , allein nach
ihrem innersten Wunsch . Bis hierher hatte
Gott ihr geholfen , trotz aller Hindernisse
sie hierher ins eigene , trauliche Heim ge
führt , wenn auch durch manchen herben
Kummer.

Sie sank vor der Bank am Fenster in
die Knie und betete lang und innig , bis
die Wogen des aufgeregten Herzens mehr
und mehr sich beruhigten.

Sie öffnete das Gesangbuch mit dem
schweren Siiberbeschlag und suchte und las
nochmals das Lied , welches bei der Trau
ung gesungen worden war . Da fand sie
die getrocknete braune Elfenblume , die
Florian ihr einst aus dem Walde , wo sie
selten wachst , mitgebracht hatte . Es ist
dies eine Orchisart von überraschendem,
unheimlich schönem Ansehen , Blätter , Stengel
und Blumenpyramide sind fast durchsichtig
üchtbraun und der Volksmund schreibt ihr
geheime Kräfte zu.

Sie betrachtete lange die Blume , und
erst als sie ein leises Geräusch zu hören
glaubte , legte sie sie hastig zwischen die
Blätter , schlug das Buch zu und erhob
sich. Sie konnte zwar Niemand entdecken,
aber die argwöhnische Schwieger , die ihr
nachgegangen , hatte sie belauscht und die
Elfenblume gesehen . -

Ein Jahr war dem jungen Ehepaare
in Glück und Frieden vergangen , der Bühel¬
bauer und die Bäuerin halten sich ziemlich
fern gehalten und die jungen Leute nach
ihrer Art schalten lassen.

Glück und Freude wurden noch erhöht,
als um Mitfasten Rosel eines munteren
Knaben genas . Das Kind war nach altem
Brauch in einem Korbe gebettet , der auf
zwei Stühlen vor dem Bett der Wöchnerin
stand.

Die junge Mutter lag im ersten tiefen,
stärkenden Schlummer , als sie gegen Mitter¬
nacht durch ein Geräusch erwachte.

Sie tastete sogleich nach ihrem Kinde.
Es war fort.

Sie schrie laut und gellend auf . Da
fiel an der Thür ein schwerer ^ Gegensiand
zu Boden.

Der durch das Geschrei erwachende
Florian und die herdeieilende Magd fanden
das Kind nackend mit gebrochenem Genick
todt an der Thür liegen . An der Beitlade
hing Hemd und Kittelchen noch ineinander
gesteckt.

Die unglückliche Mutter zuckte in wilden
Krämpfen , von denen sie nur langsam genas.

Alle angestellten Nachsorschungen über
die Todesursache des Kinoes blieben er¬
folglos.

(Schluß folgt . )

Cinc lustige SchnriLcrgrschichte.
Beitrag zur Auslandstollheit.

In Betreff des Mißbrauchs , welcher
noch immer , zum Theil allerdings nothge-
drungen , in unserer Geschäftswelt durch
Bevorzugung ausländischer Fabrikate aus
Kosten der inländischen getrieben wird , er¬
hielt eine Berliner Zeuung eine Zuschrift,
durch welche dieser gerügte Uebelstand eine
weitere drastische Illustration erfährt . In
derselben heißt es:

„Bekanntlich haben wir ganz in der
Nähe von Berlin eine Anzahl Städte , wor¬
unter besonders Kollbus , in welchen die
Tuchfabrikation schwunghaft betrieben wird.
Ich hatte selbst Gelegenheit , vor kurzer
Zeit mehrere dieser Fabriken genauer kennen
zu lernen , und ich fand zu meinem Erstau¬
nen , daß die dort fabrizirten Tuche und
Buckskins den englischen , französischen und
niederländischen Fabrikaten durchaus nicht
nachstehen ; noch mehr , daß einige Kottbuser
Fabriken lediglich Stoffe fabriziren , die als
englische , französische oder niederländische
in den Handel kommen und auch mit den
entsprechenden ausländischen Firmenzeichen
versehen werden . Betrug ist das nicht,
denn die Stoffe sind so gut wie die ächten
und es ist nur eine Konzession , welche man
der Voreingenommenheit zu machen gezwun¬
gen ist. Der Fabrikant kommt zwar dabei
um die Anerkennung seines Verdienstes,
aber ein Theil des kaufenden Publikums
will getäuscht sein , nicht blos der Unkundige,
sondern auch der Kenner , wie folgender Vor¬
fall zur Evidenz zeigt : Eine der größten
Berliner Tuchhandlungen hat eben ihr Lager
zur Saison wohl affortirt mit Maaren einer
Kottbuser Fabrik . Der Fabrikant ist eines
Tages in diesem Geschäft anwesend und
steht nun , daß seine Fabrikate dort als
ausländische angepriesen und gekauft wer¬
den , und er äußert gegen den Prinzipal,
daß man es eigentlich doch einmal versuchen
müsse , die heimischen Fabrikate als solche
zur Geltung zu bringen.

„Das geht nicht , lieber Freund, " sagte
der Tuchhänvler , „ ich werde Sie davon
sogleich überzeugen ."

In diesem Augenblick tritt ein bekannter
Schneidermeister in das Geschäft und wünscht
einige englische Stoffe zu kaufen . Der
Kaufmann blinzelt dem Kottbuser Fabrikan¬
ten zu und sagt darauf zu dem Schneider:

„Ich habe sehr gute Kottbuser Waare
hier , wollen Sie es nicht einmal damit
versuchen ? "

„Unter keinen Umständen !" sagte der
Schneider abwehrend , „ ich habe nur feine
Leute als Kunden , da kann ich keine un-
ächten Stoffe brauchen ."

„Aber sehen Sie sich doch gefälligst die
deutsche Waare einmal an, " sagte der
Kaufmann und legte einige Stücke vor;
„diese Stoffe sind gut . " fügte er hinzu,
„und ich kann Ihnen den Meter für 1 l -,/L
ablaffen , während die englischen Stoffe
18 -4L kosten . "

„Das ist gleichgiltig, " versetzte der Schnei¬
der ; „ nein , nein , eine Waare wie diese
dürfte ich meinen Kunde » gar nicht anbie-
len , das ist etwas für kleine Schneider,
für mich paßt sie nicht , geben Sie nur
die ächten Stoffe her . "

Es wurden nun einige Ballen anderer
Stoffe vorgelegt.

„Ja , das ist ganz was Anderes, " sagte
der Schneider , „ man sieht den Unterschied
mit halbem Auge !"

Und er kaufte die Stoffe für 18 -4L
Der Kaufmann aber war ein Schalk , er
hatte dem Schneider zuerst die ächten eng-
tischen Stoffe vorgelegt und für 11 -4L
angeboren , diese hatte der Käufer verächt¬
lich zurückgewiesen und hatte nachher die
Kottbuser Fabrikate als englische für I8 -4L
gekauft . Die Geschichte ist buchstäblich wahr.
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Wer ist es , der hier für die Dummheit
büßt ? Jeder , der Kleider braucht , und
die braucht auch derjenige , der es sehr
nölhig hat , am Meter 7 zu ersparen.
— Wenn wir sehen , wie unsere Frauen
dem Moloch „ Eitelkeit " theils kostspielige
(Pariser Moden rc.), theils grausame (Köpfe
und Flügel harmloser Vögelchen ) Opfer
bringen , so ist das unbedeutend der That-
sache gegenüber , daß wir Alle , die wir
weder dumm noch unpatriomch sind , doch
durch die Dummheit Einzelner gezwungen
sind , uns an derselben Molochsfütterung
zu betheiligen . Schade , daß man solche
Thalsachen nicht auf dem Schneiderkongreß
zur Sprache gebracht hat , es märe vielleicht
zum Nutzen gewesen.

Im Alter von 92 Jahren starb in
Berlin  am 23 . Sept . der Geh . Rech-
uungsrath a . D . Sch leid er , ein Veteran
des Schill ' schen Freikorps . Schleider ge
hörte im Jahre 1807 zu jenen begeisterten
vaterlandsliebenden Jünglingen , welche zur
Zeit der liefen Eruiederung Preußens und
Deutschlands sich dem von Lieutenant Ferdi
uano o. Schill errichteten Freikorps an¬
schlossen ; in seinen Reihen machte er die
blutigen Kämpfe um Colberg mit , das be¬
kanntlich mit nur 2 oder 3 anderen Plätzen
die einzige Festung Preußens war , die »ich!
den Franzosen die Thore geöffnet hatte.
Auch an dem denkwürdigen 28 . April 1809,
welchen Ernst Moritz Arndt in dem Liede:
„Es zog aus Berlin ein tapferer Held"
verherrlicht hat , befand sich Schleider unter
der Zahl derer , die mit dem nunmehrigen
Major v . Schill wider die Franzosen aus¬
zogen . An den siegreichen Gefechten bei
Dodendorf und Damgarten halte er rühm¬
lichen Antheil und zählte , nachdem die
feindliche Uebermacht das Schill ' sche Korps
nach Stralsund gedrängt , zu den helden-
wuthigen Verlheidigern dieser Stadt . Nach
rer Einnahme Stralsunds und dem Falle
Schills theilte Schleider das Loos derer,
die nicht gleich von den Siegern abuethan
worden ; er ward nach Toulon in den Bagno
geführt , in welchem er schmachten mußte,
bis ihn die Siege der deutschen Waffen
erlösten . Ueble Nachwehcn für die Gesund¬
heit Schleiders hatte diese traurige Slräf-
lingszeit nicht ; derselbe erfreute sich viel¬
mehr eines für ein so hohes Aller seltenen
Wohlseins , und erst als er vor 2 Jahren
das Unglück halte , bei einem Falle ein
Bein zu brechen und dadurch dauernd
bettlägerig zu werden , verlor sich mit seiner
körperlichen Rüstigkeit auch seine geistige
Frische.

Als wenn wir nicht schon von einer
genügenden Zahl von Gefahren umgeben
wären , ist die Technik fortwährend bemüht,
neue Explosionsstoffe zu erfinden . Dynamit,
Nitroglycerin genügen nicht mehr , und
man möchte mit aller Gewalt der Well
einen Stoff schenken, der » och „ tödler " macht.
Ausgetreten sind neuerdings folgende liebens¬
würdige Gemische , die vielleicht in den An¬
nalen des Nihilismus dereinst eine Rolle
spielen : 1) Das Peralit , ein grobkörniges
Pulver , welches in Budapest das Licht der
Welt erblickte . 2) Das Tanit , auch ein
grobkörniges graues Pulver , welches nicht

so gewallthätig ist wie Nr . 1 und Herrn
Jahn in Peppau zum Vater hat . 3 ) Das
Carbazotin ist bei guter Behandlung relativ
gemüthlich und kann , wenn naß geworden,
sogar auf einem Ofen wieder getrocknet
werden . 4 ) Das Dynamit -Carbon , welches
aus Nitroglicerin und Schießpulver besteht.
Letzteres Sprengmittel ist dos billigere und
wirksamere und sticht das Dynamit aus.
So versichern wenigstens dessen Fabrikanten,
die Herren Mahler u . Eschenbacher in Wien.
— Während die Sprengstoff - Fabrikanten
auf eine plötzliche , gewaltsame Tödtung
hinarbeiten , sind die Lebensmittel - und
Getränkesäbcher entschieden gemüthlicher;
sie hauen dem Hunde den Schwanz nur
stückweise ab unv wissen dem Gesetz in der
genialsten Weise ein Schnippchen zu schlagen.
Die Palme verdienen augenblicklich die Bie¬
dermänner , welche der Reblaus damit ein
Paroli bieten , daß sie Bordeaux u . Burgun¬
der aus spanischen und italienischen Rosinen,
nebst einigen „ unschädlichen " Znthaten , be¬
reiten . Welche Ausdehnung diese Fabrikation
i» Frankreich gewonnen , erhellt a » S dem
Umstande , daß im ersten Halbjahr 1880
nicht weniger als 48 Millionen Kilogramm
Rosinen in Frankreich eingesührt wurden,
die nahe an 3 Millionen Hektoliter Wein
repräientiren . Oder sollen die 48 Millio¬
nen Kilogramm etwa sämmtlich zu Napf¬
kuchen verarbeitet sein ? — Das Kapitel
der Kaffeeiurrogate , die Dr . Hager neuer¬
dings in der Zeitschrift „ Gaea " zusammen¬
stellte , klingt nicht gerade erbaulicher . Unter
der Firma Kaffee werden uns jetzt u . A.
Samen der gelben Lupine , auf deren
Fabrikationsoersahren sogar ein Patent
erlheilt wurde , geboten , sowie ein „ Kaffee-
Ersatz " , der aus Stärkemehl , Zuckerstoff,
Photein , gerbstoffartigen Substanzen und
Fett besteht . Der Kaffee -Ersatz soll , nach
Dr . Hager , nicht übel schmecken. Um so
gefährlicher ist das Zeug . ( B . T .)

(Mittel gegen den Husten .) Eine eng.
lische medizinische Zeitung versichert , daß
ei» lästiger Husten sich sehr leicht dadurch
befestigen lasse , daß man während des Aus-
athniens die Nase mit dem Daumen und
Zeigefinger fest zuhalte , dagegen frei ein
aihme . Auch gegen Schlucken soll sich
dies Verfahren vewährt haben.

sEine hübsche Zimmerzierde Man
nehme einen groben Waschschwamm und
weiche ihn in warmes Wasser , bis er voll¬
ständig aufgebläht ist. Nachdem man ihn
dann soweit wieber ausgedrückt hat , daß
er halb trocken ist , streue man in die Löcher
Hirse -, Rothklee - und Raygrassamen , Reis
und Hafer . Hänge den Schwamm in ein
Fenster , das einen Theil des Tages von
der Sonne beschienen wird und bespritze
ihn jeden Morgen leicht mit Wasser . Bald
werden zarte Blätter emporschießen , rcsich
wachsen und eine herunterhängende Masse
von lebhaftem Grün bilden . Bei regel«
mäßigem Bespritzen wird sie später mit
den rothen Blüthen des Klees untermischt
sein.

(Als sicheres Mittel gegen Motten und
anderes Ungeziefer empfiehlt Professor Gray
nach erschöpfenden , selbst angestellten Ver¬
suchen die Anwendung von Naphthalin,

das besonders in Museen , Herbarien u.
dgl . den Kampfer wirksam vertritt . Auch
zum Ausstopfen von Thieren wird Naph¬
thalin statt des weißen Arseniks benutzt.

(Echtfarbige Seidenstoffe zu waschen .)
Um ein seidenes Kleid zu waschen , nimmt
man 10 Liter Flußwasser , verhällnißmäßig
viel Seife und setzt I Liter Ammoniakflüssig¬
keit hinzu . In dieser kalten Mischung wird
das Kleid tüchtig durchgewasche », dann spült
man es in fließendem Wasser gehörig aus.
Der Stoff wird dadurch wieder wie neu.

Gegen die Mäuse in Scheunen und
auf Schüttböden wendet ein Getreidehändler
>» Saaz mit dem besten Erfolge die wilve
Camille an . Er umlegt mit derselben vor
der Ernte die Bansen der Scheune , bestreut
mit ihr ringsum den Schüttboden , und
seitdem dieses geschehen , sind die Mäuse
spurlos verschwunden.

Kerbst 1870 *).
Von Wilh.  G anzhorn,

-h in Cannstatt am 9. September 1880.

Zn diesen Herbstestagen
Fehlt manches Winzerkind
Zum Lesen, Buttentragen;
Sagt , wo die Helfer sind:
Die Söbne , frisch und wacker.
Sie steh'n im fernen Feld,
Sie ernten manchen Licker,
Den Andere bestellt.

Das sind die kecken Schnitter
Vom weiten deutschen Land,
Ein schrecklich Ungewitter
Steh 'n sie am Seinestrand,
Die Winzer sind's aus Franken
Vom Neckar und vom Rhein;
Die üppigen Reben ranken
Jn ' s Lagerzelt herein.

Wie köstlich sind die Gauen,
Da voll die Traube schwillt,
Mit Lust ist wohl zu schauen
Der Born , d'raus Feuer quillt;
Doch — wer will Trauben schneiden?
Schaut Segen fern und nah —
Wer will den Most bereiten?
Kein Keltermann ist da!

Drum frisch an ' s Werk geschritten,
Ihr deutschen Winzer all.
Die edle Frucht geschnitten ! —
Doch horch: Kanouenschall ! —
Knall darf im Herbst nicht fehlen:
Die Hape schnell beiseit —
Hurrah ! aus frischen Kehlen,
Vom Weinberg geht's zum Streit.

Vom Streiten geh' ts zum Siegen:
Ihr wißt es anders nicht;
Was ihr nicht möget biegen;
Zeit ist cs , daß man 's bricht!
Den frechen, ruhelosen —
Daß ihm sein Recht geschieht -
Zerbrechen und zerstoßen
Den alten Störenfried!

Schon kommt der Most zum Gähren,
Den ihr im Streit gepreßt;
Getrost , er wird sich klären,
Hurrah ! du Friedensfest!
Hoch flattern eure Fahnen,
Die Tupfern führt das Glück, 1
Ihr zieht auf Siegerbahnen
Zum Vaterland zurück.

*) Aus der „Schwab . Lisderchronik" von G.
Zager.  Das Lieo wurde im Herbst 1870 von
Soldaten vor Paris gesungen.

Goldkurs der Stnntsknffenderwaltung
vom I . Oktober 1880.
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